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Mitteilungen 115MITTEILUNGENAus den Arbeitskreisen der Deutschen 
Phytomedizinischen Gesellschaft (DPG):
Arbeitskreis Integrierter Pflanzenschutz - 
Projektgruppe Krankheiten im Getreide
Die 21. Tagung der Projektgruppe (PG) Krankheiten im Getrei-
de des Arbeitskreises (AK) Integrierter Pflanzenschutz fand
am 11. und 12. Februar 2008 im Julius Kühn-Institut - Bundes-
forschungsinstitut für Kulturpflanzen in Braunschweig statt.
Schwerpunktthemen waren u. a.: Ährenfusariosen und Myko-
toxine in Getreide, Fungizidresistenz, nichtparasitäre und Ra-
mularia-Blattflecken an Gerste. 
Die nächste Tagung ist am 2. und 3. Februar 2009 in Braun-
schweig geplant.
(PG-Leiter: Dr. Helmut TISCHNER, Freising)
Die Zusammenfassungen der Vorträge werden im Folgenden
wiedergegeben. 
Produktabhängige Prozesse der Belagsbildung 
und Belagsverteilung bei der Spritzapplikation 
von Fungiziden
Heribert Koch
DLR-RNH, Rüdesheimer Str. 66, 55545 Bad Kreuznach 
E-Mail: heribert.koch@dlr.rlp.de
Videoaufzeichnungen des Anlagerungsprozesses von Spritz-
tröpfchen während der Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln
zeigen einen enormen Effekt des Pflanzenschutzmittels. Auf
Grund der Formulierung werden die Flüssigkeitseigenschaften
zum Teil erheblich beeinflusst, so dass je nach Produkt sehr ge-
ringe Belagsmassen und sehr geringer Bedeckungsgrad entste-
hen oder aber auch hohe Anlagerungsraten und hoher Bede-
ckungsgrad infolge der Spreitung der anhaftenden Tropfen.
Eindeutig zeigen Belagsmessungen höhere Belagsmassen bei
grobtropfiger Applikation. Der Bedeckungsgrad bei den Raps-
fungiziden kann bei ca. 2 % oder bei 90 % liegen. Die angela-
gerte Stoffmenge kann sich um den Faktor 5 unterscheiden. Bei-
spielhaft wurden solche Videoaufzeichnungen mit Fungiziden
an Raps, Weizen und Weinreben durchgeführt. Dabei wird sehr
deutlich, wie die Oberflächeneigenschaften des Zielobjekts und
die Flüssigkeitseigenschaften zu sehr unterschiedlichen Belags-
strukturen führen. Ebenso wurde der Effekt von Zusatzstoffen
aufgezeichnet. Bei einigen Produkten werden Belagsmasse und
Bedeckungsgrad erhöht, bei anderen kann es unmittelbar zum
Abfließen kommen. Deshalb können allgemeine Aussagen zum
Zusatz von Additiven nicht getroffen werden. Es erhebt sich
insgesamt die Frage, welche Bedeutung diese Unterschiede hin-
sichtlich der biologischen Wirksamkeit haben. Weitere Infor-
mationen siehe: www.Pflanzenschutz.rlp.de
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Fungizidresistenz im Getreidebau - Übersicht zur 
Situation in Deutschland
Friedrich G. Felsenstein und Bernhard Jaser
EpiLogic GmbH, Hohenbachernstraße 19-21, 85354 Freising, 
Deutschland 
E-Mail: Friedrich.Felsenstein@epilogic.de
Im Rahmen eines bundesweiten Ringprojekts wird alljährlich
ein Resistenzmonitoring im Getreide durchgeführt. Die Unter-
suchungen ermöglichen auch eine Analyse der Anpassungsdy-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008namik sowie eine Abschätzung künftiger Entwicklungen. Die
Erhebungen erfassen die Mehltauformen bei Weizen, Triticale
und Gerste, den Weizenbraunrost, Septoria tritici, DTR sowie
Netzflecken an Gerste. Die Stichproben werden entweder mit-
tels einer Sporenfalle direkt aus der Luft während der Fahrt
durch das jeweilige Anbaugebiet gewonnen, oder es wird auf
Proben aus Feldbeständen zurückgegriffen. Im Labor kommen
biologische sowie molekulargenetische Analysenverfahren zur
Anwendung.
Strobilurine. Die Resistenzbildung gegenüber dieser Wirk-
stoffgruppe unterliegt einem monogenen Steuerungsmodus
und dementsprechend einer potentiell starken Anpassungsdy-
namik. Bei der Mutation G143A, die eine sehr stark ausgepräg-
te Resistenz hervorruft, kann dies bei einem Vorkommen in der
regionalen Pilzpopulation von > 50 % zur vollkommenen Wir-
kungslosigkeit, auch bei empfohlener Aufwandmenge, führen.
Beim Weizenmehltau finden sich in Deutschland bereits seit
Jahren vielerorts solch hohe Häufigkeiten. Allerdings stehen
bei Mehltau genügend Wirkstoffalternativen zur Verfügung.
Bei Septoria tritici hingegen, wo ebenfalls inzwischen allge-
mein Häufigkeiten nahe oder > 50 % vorliegen, bieten sich ge-
genwärtig nur wenige Wirkstoffalternativen an. Ähnlich sieht
es beim Pathogen Pyrenophora tritici-repentis aus, das in
Nord- und Mitteldeutschland ebenfalls bereits höhere Popula-
tionsanteile an G143A aufweist. Beim Weizenbraunrost und
bei der Netzfleckenkrankheit an Gerste trat hingegen die Mu-
tation G143A überhaupt noch nicht in Erscheinung. Neben der
Mutation G143A finden sich bei einigen Erregern auch noch
die Mutationen F129L und G137R, die jedoch nur eine relativ
geringe Resistenz hervorrufen und in Deutschland bisher nur
von absolut untergeordneter Häufigkeit und praktischer Rele-
vanz sind.
SBIs (Azole und Morpholine). Hier ist die polygene Steu-
erung bei der Resistenzbildung die Grundlage. Um immer re-
sistenter zu werden, muss der Pilz immer mehr dafür notwen-
dige Gene in sich akkumulieren. Diese Art der Anpassung voll-
zieht sich deshalb grundsätzlich nur schrittweise (‚Shifting')
und oftmals recht langsam über Jahre. Zusätzlich sind aufgrund
genetischer Rekombination biologische Grenzen im Anpas-
sungspotential gesetzt. Ein starker Wirkungsverlust ist deshalb
eher selten zu beobachten. Über die Jahre, nach einer Phase der
Anpassung, folgte bisher immer eine Stabilisierung(sphase) in
einer Art Seitwärtstrendkanal, in dem sich dann das Sensitivi-
tätsniveau je nach Selektionsdruck auf und ab bewegt. An meh-
reren Beispielen (Weizenmehltau - Azol, Weizenmehltau -
Morpholin, Septoria tritici - Azol) läßt sich dies gut darstellen,
ebenso die Einpendelung auf einem wirkstoffspezifisch unter-
schiedlich hohen Anpassungsniveau.
Ausführliche Informationen finden sich unter www.epilo-
gic.de/Aktuelles (Ergebnisbericht)
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Diagnose von Ramularia collo-cygni, Auftreten 
des Blattfleckenkomplexes und die 
Konsequenzen für die Krankheitsbekämpfung 
nach den Erfahrungen 2007
Michael Heß und Hans Hausladen
Lehrstuhl für Phytopathologie der Technischen Universität München.
Wissenschaftszentrum Weihenstephan, Am Hochanger 2, 85350 
Freising 
E-Mail: m.hess@lrz.tum.de
Der Blattfleckenkomplex bezeichnet eine abrupte Abreife auf-
grund des Zusammenwirkens von bestimmten abiotischen und
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tetagen und eine deutliche Kontrolle, die durch den gezielten
Einsatz bestimmter Fungizide erreicht werden kann. Ein star-
kes Auftreten, wie es in den letzten Jahren zunehmend im
Gerstenanbau beobachtet worden ist, verhindert die Ausschöp-
fung des vollen Ertragspotentials der Pflanzen. Eine zentrale
Rolle im Verständnis dieser Abreifeerscheinung spielt das Auf-
treten des Pilzes Ramularia collo-cygni. Die sichere Zuord-
nung der Symptome mit klassischen Methoden über die Sporu-
lation des Erregers ist jedoch meist erst spät, nach fast vollstän-
diger Nekrotisierung der Blätter möglich. Ergebnisse aus Ring-
versuchen aus den Jahren 2006 und 2007 zeigen die weite Ver-
breitung des Erregers. Untersuchungen mit Hilfe von hochsen-
sitiven Methoden (PCR, ELISA) weisen darauf hin, dass dem
plötzlichen und massiven Ausbruch der Krankheit eine zum
Teil längere Latenz vorausgeht.
Traditionelle Bekämpfungsstrategien und derzeit etablierte
Prognosemodelle erfassen den Krankheitskomplex nur unzu-
reichend. Die beste Kontrolle wird durch den gezielten Einsatz
bestimmter Fungizide erreicht. Bisherige Untersuchungen zei-
gen, dass vor allem späte Applikationstermine dieser Fungizi-
de eine gute Wirkung erreichen. Zu diesem Zeitpunkt ist je-
doch eine ausreichende Kontrolle früh auftretender Pathogene
nicht mehr möglich.
Das Jahr 2007, mit seiner ungewöhnlich warmen Witterung,
Trockenphasen und feuchten Abreife, führte zu einem allge-
mein hohen Krankheitsauftreten über einen langen Zeitraum
der Vegetation. Der Einfluss unterschiedlicher Fungizidstrate-
gien auf das Pathogenauftreten und den Ertrag wird vorgestellt.
Eine gute Ausschöpfung des Ertragspotentials war nur mög-
lich, wenn über die Pathogenkontrolle hinaus auch der Blattfle-
ckenkomplex berücksichtigt wurde.
Voraussetzung für eine optimierte Bekämpfungsstrategie ist
die frühe und sichere Diagnose der relevanten Schaderreger.
Der Vergleich verschiedener Diagnosemethoden im Rahmen
der Ringversuche zeigt, dass dies bei Ramularia collo-cygni
mit klassischen Methoden (Sichtbonitur, Binokular) nicht
möglich ist.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
EU-Projekt ENDURE und Fallstudie „Weizen“
Marga Jahn und Bernd Hommel 
Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für Strategien und 
Folgenabschätzung im Pflanzenschutz 
E-Mail: marga.jahn@jki.bund.de
Im Exzellenznetzwerk (NoE) ENDURE (European Network
for the Durable Exploitation of crop protection strategies) ar-
beiten im 6. EU-Forschungsrahmenprogramm - zunächst für
den Förderzeitraum 01.01.2007 bis 31.12.2010 - unter der Ko-
ordination des INRA (FR) 16 Partner aus zehn europäischen
Ländern zusammen. Über Integration, Wissenstransfer und ge-
meinsame Aktivitäten in der Forschung sollen wichtige Beiträ-
ge für Entwicklung und Nutzung von nachhaltigen Strategien
im Pflanzenschutz geleistet werden. Insgesamt sind mehr als
250 Wissenschaftler, darunter mehr als 20 aus dem Julius
Kühn-Institut (JKI), aktiv beteiligt. Das Aktionsprogramm be-
inhaltet vier Schwerpunkte:
(a) Integrierende Aktivitäten, d. h. konzeptionelle Arbeiten
zur Sicherung einer langfristigen Strategie, Aufbau eines virtu-
ellen Labors, Organisation des Wissenschaftleraustauschs,
Aufbau einer Wissensdatenbank; (b) Forschungsaktivitäten, d.
h. Fallstudien zur Optimierung und Reduzierung des Pflanzen-
schutzmittelaufwandes in ausgewählten Kulturen, Entwick-
lung innovativer Pflanzenschutzstrategien, Folgenabschät-
zung, Vertiefung der Kenntnisse über Wirt-Schaderreger-Sys-
teme; (c) Aktivitäten zur Verbreitung von Wissen, d. h. Pflege
der Homepage www.endure-network.eu, Programme zu Trai-ning und Ausbildung, Aufbau eines ENDURE Information
Centre, und (d) Managementaktivitäten im NoE.
Das Institut für Strategien und Folgenabschätzung im JKI ist
an der Fallstudie „Weizen“ aktiv beteiligt. Unter dänischer Lei-
tung (Aarhus University) konstituierte sich eine aus acht Part-
nern (DE, DK, FR, GB, HU, IT, NL, PL) bestehende Gruppe.
Neben den Ländern mit intensiver Produktion auf Flächen im
siebenstelligen Hektarbereich sind solche mit niedrigerer An-
bauintensität und solche mit geringerer, aber intensiv bewirt-
schafteter Anbaufläche vertreten. Zunächst wurden Informati-
onen zum Krankheitsauftreten und -management zusammen-
getragen und diskutiert. Im Ranking der am häufigsten auftre-
tenden Krankheiten sind in den meisten Ländern Septo-
ria-Blattdürre, Braunrost und Schwarzbeinigkeit dominierend.
Weitere wichtige Daten, z. B. das Sortenspektrum im Zusam-
menhang mit Anbauhäufigkeit und Krankheitsresistenz, wur-
den erhoben. Der Focus der Studie liegt auf IPM-Strategien,
deren Evaluierung und Umsetzung. Nach den bisherigen Er-
kenntnissen ist die Anwendung von Schwellenwert- und Vor-
hersagesystemen bei weitem (noch) nicht ausreichend. Nach
Ende der Förderung soll in einer europäischen Plattform - „EU-
RO-Wheat“ - weiter zusammengearbeitet werden.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Beitrag der Strobilurine zur Bekämpfung wichtiger 
Getreidekrankheiten
Günter Prigge, Jochen Prochnow und Josef Appel
BASF SE, 67117 Limburgerhof 
E-Mail: guenter.prigge@basf.com
Anhand umfangreicher, europaweit durchgeführter Monito-
ring-Untersuchungen der letzten Jahre, wird die Resistenzsitu-
ation wichtiger Getreidepathogene dargestellt.
Bei Septoria tritici ist europaweit ein hoher Anteil resisten-
ter Allele mit der Targetmutation G143A nachzuweisen. Den-
noch konnte in Feldversuchen gezeigt werden, dass der Strobi-
lurinwirkstoff Pyraclostrobin (F 500) auch bei einem hohen
Anteil resistenter Allele in der Gesamtpopulation noch einen
Beitrag zur Kontrolle von Septoria tritici leisten kann.
Die Ergebnisse des Monitoring-Programms 2006/07 in
Schweden, Dänemark, Frankreich und Deutschland zu DTR
zeigen, dass in den selben Proben sowohl G143A- als auch
F129L-Mutationen vorhanden sein können. Anders als bei
Septoria tritici verbleibt die Mutation G143A bis jetzt auf sta-
bilem Niveau. In Versuchen 2006/07 zeigten Pyraclostro-
bin-haltige Spritzfolgen ungeachtet des Resistenzniveaus un-
verändert gute Feldwirkungen.
Bei Netzflecken konnte bisher nur die Mutation F129L
nachgewiesen werden. Selbst an Standorten mit einem sehr ho-
hen Anteil dieser Mutation unterscheidet sich die Feldwirkung
von Pyraclostrobin nicht von Standorten ohne Mutation. Es ist
weiterhin von einer verlässlichen Feldwirkung auszugehen.
Die europaweiten Monitoring-Ergebnisse zur Rhynchospo-
rium-Blattfleckenkrankheit in der Gerste und zu Braunrost in
Weizen zeigen sowohl 2006 als auch 2007 keinerlei Verände-
rungen zu den Vorjahren. Es wurden keine resistenten Isolate
gefunden.
Der Braunrost war 2007 europaweit die dominierende
Krankheit. An allen Standorten konnten strobilurinhaltige Pro-
dukte diesen Erreger überzeugend kontrollieren.
Strobilurine werden ihren wichtigen Platz in der Krankheits-
bekämpfung behalten. Sie sollten nur in Kombination mit ro-
busten Aufwandmengen von leistungsstarken Azolen einge-
setzt werden.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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verschiedenen Wirkstoffen
Bernd Rodemann
Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und
Grünland 
E-Mail: bernd.rodemann@jki.bund.de
Nachdem in den letzten Jahren bei verschiedenen pilzlichen
Blattpathogenen wie Drechslera tritici-repentis, Septoria triti-
ci, Drechslera teres und Erysiphe graminis Sensitivitätsverlus-
te bis hin zur Resistenzbildung festgestellt wurden, trat in 2007
Puccinia recondita epidemieartig auf. Die vermutete Abnahme
der Sensitivität von Braunrostherkünften gegenüber den Azo-
len und Strobilurinen konnte in europaweit durchgeführten
Monitoringstudien nicht belegt werden.
Gründe für das Auftreten dieses biotrophen Schaderregers
liegen vielmehr in der milden Witterung des Oktobers 2006, als
in den Kulturen Weizen, Gerste, Roggen und Triticale sehr vie-
le Infektionen („Grüne Brücke“) erfolgten. Während der Win-
termonate kam es zu keiner Reduktion der Puccinia-Populati-
on, so dass im Frühjahr 2007 ein hohes Inokulumpotential mit
mehr als 80 % befallener Pflanzen im Weizen vorhanden war.
Darüber hinaus wurde festgestellt (Lind, BAZ, 2007), dass das
bisher wirksame Resistenzgen Lr 37 kaum noch den Befall mit
Puccinia recondita verhindern kann. Da dieses Resistenzgen in
mehr als 50 % der bedeutendsten deutschen Winterweizensor-
ten vorhanden ist, konnte sich diese Krankheit intensiv ausbrei-
ten. Wurden Weizensorten angebaut, in denen mehrere Resis-
tenzgene kombiniert wurden, konnte der Braunrostbefall zu-
friedenstellend kontrolliert werden. 
In Freilanduntersuchungen in der Region Braun-
schweig-Hannover zur Bekämpfung von Puccinia recondita
konnte gezeigt werden, dass durch eine Spritzfolge mit einer
zweifachen Fungizidapplikation in BBCH 31/32 und 59 in Ab-
hängigkeit von den verwendeten Wirkstoffen ein guter Be-
kämpfungserfolg zu erzielen war. 
Besonders die Behandlungen mit strobilurinhaltigen Mitteln
(z. B. Diamant oder Amistar) zeigten hohe Wirkungsgrade von
über 70 % auf den Blattetagen F bis F-2. Gegenüber einer un-
behandelten Kontrolle konnten Mehrerträge von 180-200 % er-
reicht werden. Abnehmende Sensitivität der Puccinia-Popula-
tion gegenüber den Strobilurinen konnte im Freiland nicht
nachgewiesen werden. Auf parallel eingesandten Pflanzenpro-
ben wurde sowohl in Biotesten als auch mittels einer
PCR-Überprüfung keine Mutation gefunden.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Auftreten von Ährenfusariosen und Mykotoxinen 
in Sachsen und Ergebnisse der Vor- und 
Nachernteuntersuchungen von Winterweizen 
2007
Andela Thate, Susanne Schumann, Gudrun Hanschmann
und Yvonne Urban
Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft 
E-Mail: Andela.Thate@smul.sachsen.de
Zur Weizenblüte 2007 lagen optimale Witterungsbedingungen
für Ährenfusarium-Infektionen vor. Für befallsgefährdete Flä-
chen wurde deshalb eine Blütebehandlung empfohlen. Schon
die visuelle Befallserhebung zur Partiellen Weißährigkeit in
der Milchreife lieferte dann an mehreren Standorten die ersten
Indizien für erhöhte Infektionsraten durch Fusarien beim Wei-
zen. Die nachfolgenden, detaillierten Untersuchungen bestätig-
ten ein höheres Befallsniveau als in den Vorjahren und somit
ebenfalls höhere Mykotoxingehalte (DON) im Erntegut. Das
Niveau des Befallsjahres 2002 wurde jedoch nicht erreicht.
Ernteproben mit einem DON-Gehalt über 1250 µg/kg DONNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008stammten vorrangig von Schlägen mit mindestens 2 Risikofak-
toren (z. B. pfluglos bestellte Flächen mit Mais- bzw. Weizen-
vorfrucht). Das Ausgangsinfektionspotential war auf solchen
Schlägen vermutlich so hoch, dass sowohl die Widerstands-
kraft relativ „gesunder“ Sorten versagte, als auch die Wir-
kungsgrade einer gezielten Blütebehandlung nicht ausreichten.
Die Aussagekraft von Vorernte-Untersuchungen hinsichtlich
der DON-Gehalte wurden 2007 anhand von 38 ausgewählten
Weizenflächen überprüft. Zur Vor- und Nachernte wurden par-
allel die DON-Gehalte jeder Körnerprobe mit der HPLC, dem
Fast-DON-ELISA (Fa. R-Biopharm), zwei serologischen
Schnelltesten (Fa. R-Biopharm, Fa. Neogen) sowie einer Aus-
zählmethode (nur Nachernte) ermittelt. Wie bereits 2006 bestä-
tigten alle durchgeführten Tests, dass Vorernteuntersuchungen
(7 - 10 Tage vor der Ernte) für Weizenschläge sinnvoll sind und
der landwirtschaftlichen Praxis in Sachsen empfohlen werden
können. Dies gilt insbesondere für Fusarium-Risikoflächen,
wenn der Landwirt rechtzeitig über eine Separierung von Ernte-
partien entscheiden muss. Die Übereinstimmung der ermittelten
Vorernte-DON-Werte der einzelnen Testmethoden im Vergleich
zu den Nachernte-DON-Werten der HPLC lagen zwischen 79
und 87 %. Nur für den Schnelltest der Fa. Neogen ergaben sich
größere Abweichungen, so dass dieser Test weiterer Prüfung be-
darf. Für den Fast-DON-ELISA ergab der Vergleich mit den
HPLC-Ergebnissen zur Vor- und Nachernte eine Übereinstim-
mung von 85 % bzw. 92 %  und somit eine ausreichende Genau-
igkeit. Damit ist der ELISA für Serienuntersuchungen, beispiels-
weise bei der aufnehmenden Hand sehr zu empfehlen, da dieses
Testverfahren gleichzeitig eine eindeutige, quantitative Aussage
ermöglicht. Der Schnelltest RIDA Quick DON (Fa. R-Bio-
pharm) ist gut handhabbar und aufgrund des geringeren techni-
schen Aufwandes etwas preisgünstiger als der ELISA. Der
Schnelltest zeichnete sich durch eine hohe Empfindlichkeit aus,
die sich in den mit der HPLC übereinstimmenden Ergebnissen
von 95 % (Vorernte) und von 85 % (Ernte) der getesteten Proben
widerspiegelt. Der Schnelltest wird zur Orientierung bei Einzel-
fallentscheidungen in der Praxis z. B. bei der Feldbeprobung vor
der Ernte empfohlen. Die visuelle Beurteilung der DON-Belas-
tung anhand von Körnerauszählungen (Methode LfL Bayern)
ergab 2007 bei der Nacherntebeprobung eine Übereinstimmung
von 88 % mit den entsprechenden HPLC-Werten. Als nachteilig
ist bei dieser Auszählung die hohe Subjektivität der Auswertung
einzuschätzen, die stark vom Wissen und der Erfahrung des je-
weiligen Mitarbeiters bestimmt wird. Nur bei sehr niedrigem
oder sehr hohem Fusarium-Befall kann in der Regel eine akzep-
table Aussage getroffen werden. Somit ist die Auszählmethode
nur zu einem ersten Screening nutzbar und weitere labordiagnos-
tische Untersuchungen sind in jedem Fall notwendig. 
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Fusarium-Vorerntemonitoring 2007 - ein 
Pilotprojekt des Bayerischen Müllerbundes und 
der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft
Stephan Weigand und Peter Eiblmeier 
Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Institut für Pflanzen-
schutz, Lange Point 10, 84354 Freising 
E-Mail: stephan.weigand@lfl.bayern.de
Mit der Verordnung (EG) Nr. 1881/2006 sind seit 1. Juli 2006
verbindliche Grenzwerte für Mykotoxine in Getreideerzeug-
nissen festgesetzt worden. Für das Leittoxin DON sind bei un-
verarbeitetem Getreide maximal 1,25 mg/kg erlaubt. Sowohl
Landwirte als auch Handel und Verarbeiter haben ein besonde-
res Interesse, belastete Partien frühzeitig zu erkennen, um ein
Inverkehrbringen zu vermeiden. Meist geschieht dies im Rah-
men von Qualitätsmanagementsystemen.
Um bereits vor der Ernte eine Abschätzung der DON-Gehal-
te von Winterweizenpartien in Bayern zu erhalten, wurde 2007
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jekt des Bayerischen Müllerbundes und der Bayerischen Lan-
desanstalt für Landwirtschaft (LfL) durchgeführt. Etwa 7 bis
14 Tage vor der Ernte wurden von insgesamt 73 teilnehmenden
Landwirten je Schlag 200 Ähren nach einer Probenahmeanlei-
tung geerntet und zusammen mit einem Schlagdatenblatt zur
DON-Analyse an die LfL versandt. Die Auswahl der Landwir-
te und die Organisation des Versandes wurde vom Müllerbund
und den beteiligten 25 Mühlen übernommen.
Die Proben wurden mit der ELISA-Methode gemessen und
das Analysenergebnis mit einem Fachkommentar dem Land-
wirt direkt und in anonymisierter Form über den Müllerbund
auch an die Mühlen weitergeleitet. Die Aussagekraft der Vor-
erntewerte wurde durch eine vergleichende Untersuchung des
Erntegutes (Probenahme durch den Landwirt, Messung mit
ELISA und HPLC) bewertet.
Auf 47 % der Schläge war Mais die Vorfrucht. 39 % der Be-
triebe bestellten den Weizen pfluglos, die Kombination Mais-
vorfrucht und pfluglos trat allerdings nur bei 7 % der Proben
auf. Ein vergleichsweise hoher Anteil von 41 % der Betriebe
führte ein gezielte Fusariumbehandlung durch. Rund 50 % der
DON-Werte (sowohl der Ähren- als auch der Ernteproben) la-
gen unter der Nachweisgrenze der ELISA-Methode (0,11
mg/kg). Damit deutete das Vorerntemonitoring bereits frühzei-
tig an, was die wesentlich umfangreicheren Nachernte-Mes-
sungen im Rahmen der Besonderen Ernteermittlung später
auch bestätigten, dass 2007 in Bayern kein ausgeprägtes „Fu-
sariumjahr“ war. Auch der Vergleich von Vorernte- und Ernte-
proben zeigte einen relativ guten Zusammenhang (r² = 0,48).
Dies belegte die grundsätzliche Eignung eines Vorerntemonito-
rings zur Abschätzung der saisonalen DON-Gehalte. Eine stär-
kere Regionalisierung war vor allem wegen der geringen Pro-
benzahl, der bayernweit niedrigen Fusariumbelastung und der
geringen regionalen Variabilität weiterer Risikofaktoren nicht
möglich. Das Pilotprojekt wurde sowohl von den teilnehmen-
den Mühlen als auch von den beteiligten Landwirten sehr posi-
tiv beurteilt. Dies konnte durch eine abschließende Fragebo-
gen-Erhebung festgestellt werden.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Sensitivität verschiedener cyp51 Haplotypen von 
Septoria tritici gegenüber Sterolbiosynthese-
hemmern
Gerd Stammler1, Maren Carstensen2 und Martin Semar1
1BASF AG, Agrarzentrum Limburgerhof
2Universität Würzburg, Julius von Sachs Institut 
E-Mail: gerd.stammler@basf.com
Nach der Verbreitung der Strobilurin-Resistenz in Septoria tri-
tici sind Fungizide aus der Gruppe der Sterolbiosynthesehem-
mer die Basis zur Kontrolle dieses Pathogens. In intensiven eu-
ropaweiten Monitoring-Studien zur Bestimmung der Sensitivi-
tät von S. tritici gegenüber Azolen konnte in 2003/2004 eine
Verschiebung zu höheren ED50 Werten in Mikrotitertests fest-
gestellt werden, die sich in 2006 und 2007 stabilisiert hat.
Mutationen im Targetgen (cyp51) werden als ein Grund für
erhöhte ED-Werte diskutiert. Mittels cyp51-Sequenzierung
von mehr als 1000 Isolaten unterschiedlicher regionaler Her-
kunft konnten mehrere Aminosäureaustausche identifiziert
werden. Einige dieser Austausche können singulär vorkom-
men, während andere immer nur in Kombination zu finden
sind. Nahezu alle identifizierten Haplotypen lassen sich in zehn
Klassen (R-Typen) einteilen, die durch Aminosäure-Austau-
sche an den Positionen 136, 137, 379, 381, 459, 461 und/oder
Deletionen an 459, 460 (oder 461, 462) definiert sind.
Analysen verschiedener Versuchsstandorte in Frankreich
und Großbritannien ergaben, dass an allen Standorten die S. tri-
tici-Populationen Gemische der verschiedenen Haplotypen mitunterschiedlicher Häufigkeit sind. Diejenigen Haplotypen, die
durch die Mutation I381V in Kombination mit der Deletion
459/460 sowie ohne oder mit dem Austausch A379G (Typ R7-
bzw. R7+) charakterisiert sind, machen den überwiegenden
Anteil der Populationen aus. Wildtyp-Isolate sind nur noch sel-
ten zu finden. 
Korrelationen des R-Typs mit der Sensitivität (ED50) gegen-
über Epoxiconazol im Mikrotitertest zeigten, dass innerhalb ei-
nes R-Typs eine breite ED50-Variabilität besteht. Isolate mit er-
höhten ED50 Werten waren meist dem Typ R7+ zuzuordnen, je-
doch wurden auch Isolate dieses Typs mit niedriger oder mitt-
lerer ED50 gefunden. Daraus lässt sich folgern, dass der Haplo-
typ des Targetgens nur einen begrenzten Einfluss auf die Sen-
sitivität gegenüber Epoxiconazol hat. 
In Gewächshausversuchen mit Isolaten mit den niedrigsten
und höchsten ED50-Werten waren bei Behandlung mit einem
Drittel und der vollen registrierten Aufwandmenge von Epoxi-
conazol keine Wirkungsunterschiede zwischen den Isolaten
festzustellen. Zudem wurde in Feldversuchen keine Korrelati-
on zwischen ED50-Werten und der Feldwirkung von Epoxico-
nazol gemessen. 
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Vorkommen des Fusariumtoxins Deoxynivalenol 
in pflanzlichen Produkten des ökologischen 
Landbaus
Elisabeth Oldenburg1, Herwart Böhm2 und Hans Marten
Paulsen2
1Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für Pflanzenbau und Bodenkunde,
Bundesallee 50, 38116 Braunschweig
2Johann Heinrich von Thünen-Institut (vTI), Institut für ökologischen
Landbau, Trenthorst 32, 23847 Westerau 
E-Mail: elisabeth.oldenburg@jki.bund.de
Um die Risiken eines Fusarium-Befalls und einer damit poten-
tiell einhergehenden Mykotoxin-Kontamination besser einschät-
zen zu können, wurde ein mehrjähriges Monitoring auf dem
ökologischen Versuchsbetrieb Trenthorst der FAL zum Vorkom-
men von Deoxynivalenol (DON) in Körnerfrüchten, Stroh,
Grünland-Aufwüchsen und Futterpflanzen durchgeführt.
Von den insgesamt analysierten Proben (n = 932) aus den
Jahren 2003 bis 2005 waren 28 % DON positiv (= 0,22 mg
DON/kg). Bei den Körnerfrüchten wurden fallweise in Som-
merweizen, Sommergerste, Hafer und Triticale DON-Gehalte
im Bereich von 0,23 bis 1,17 mg/kg festgestellt. Die korrespon-
dierenden Strohproben waren dagegen häufger mit DON bis
maximal 5,01 mg/kg belastet. Auch wurden in Gras- und Klee-
gras-Mischungen DON-Gehalte im Bereich von 0,23 bis 1,4
mg/kg nachgewiesen.
Aus diesen Ergebnissen lassen sich keine besonderen Be-
falls- bzw. Kontaminationsrisiken für Produkte des ökologi-
schen Landbaus ableiten.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Entstehung nekrotischer Blattflecken an Gerste 
hervorgerufen durch Ramularia collo-cygni unter 
Berücksichtigung der Ontogenese der Pflanze 
sowie ackerbaulicher Maßnahmen
Andres Schützendübel, Dörte Wallner und 
Andreas von Tiedemann 
Georg-August-Universität Göttingen, Abteilung Pflanzenpathologie
und Pflanzenschutz, 
E-Mail: aschuet1@gwdg.de
Der Verlust photosynthetisch aktiver Blattfläche durch nekroti-
sche Blattflecken ist eines der häufigsten Schadsymptome in Ge-
treide. Hervorgerufen werden diese Nekrosen durch abiotischeNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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und Kolonisation nekrotischen Zelltod im Wirt auslösen. Ein
pilzlicher Pathogen, der in den letzten Jahren in Europa an Gerste
immer bedeutender wird, ist Ramularia collo-cygni (RCC). Es
ist wenig über die Interaktion zwischen RCC und Gerste bekannt.
Eine erfolgreiche pathogene Interaktion scheint aber vom Ent-
wicklungsstadium der Gerste abzuhängen. Um einen möglichen
Zusammenhang zwischen den Altersstadien in der Gerste, dem
altersbedingten Zusammenbruch der pflanzlichen Schutzsysteme
und einer Entstehung nekrotischer Blattflecken hervorgerufen
durch RCC herzustellen, wurden in der Wintergerstensorte Fran-
ziska in einem Feldversuch sowohl die pflanzlichen Schutzsyste-
me, wie auch die Entwicklung von RCC in der Pflanze in den spä-
ten Phasen der Ontogenese untersucht. Darüber hinaus konnten
im Rahmen eines weiteren Feldversuches erste Erkenntnisse zum
Einfluss der Fruchtfolge und Bodenbearbeitung auf die Entste-
hung und Intensität der RCC Symptomatik in Winter- und Som-
mergerste gewonnen werden. Mittels eines neu entwickelten in
vitro System wurde erstmals die Ausbreitung und Penetration
von RCC auf Blättern der Sommergerste qualitativ durch Envi-
ronmental-Elektron-Scanning-Microscopy (ESEM) und quanti-
tativ mit molekularen Methoden verfolgt. Damit konnten wich-
tige Fortschritte in der Untersuchung zur Inkubationszeit und
Entwicklung der Pathogenese von RCC gemacht werden.
(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)
Bericht über das erste „Global Minor Use 
Summit“ im Dezember 2007 in Rom
Auf Einladung der FAO und organisiert durch OECD, FAO,
USDA, US-EPA und Vertretern des US-amerikanischen IR-4
Projekts fand vom 3. bis 7. Dezember 2007 in Rom das erste
weltweite „Minor Use Summit“ statt. Zu der einwöchigen Ver-
anstaltung trafen sich 208 Teilnehmer aus 46 Staaten.
Die Veranstaltung war inhaltlich dreigeteilt. Die ersten bei-
den Konferenztage waren mit Vorträgen ausgefüllt. Der dritte
Tag und der Vormittag des vierten Tages waren in sechs Ar-
beitsgruppen organisiert. Die restliche Zeit diente Training
Sessions. Die Eröffnung des Summits erfolgte durch ShivajiNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008PANDEY (Direktor der FAO Plant Protection Division), Gale
BUCHANAN (Under Secretary of USDA) und James GULLIFORD
(Assistant Administrator of U.S. EPA).
Im nächsten Veranstaltungsteil berichteten die Vertreter der
verschiedenen Kontinente über ihre spezifischen Probleme
beim Pflanzenschutz und beim weltweiten Handel mit Agrar-
produkten, wobei fehlende Lösungen für Pflanzenschutzpro-
bleme in Klein- und Kleinstkulturen und die nach wie vor exis-
tierenden Handelsbarrieren und finanzielle Schwierigkeiten im
Mittelpunkt standen. Positiv hervorzuheben sind die bereits
vorhandenen engen Kooperationen von einzelnen Staaten auf
dem Gebiet der Lückenindikationen.
Die Sitzungen der Arbeitsgruppen am dritten und vierten
Tag beschäftigten sich mit folgenden Themen:
· Gruppe A: Erzeugung von Rückstandsdaten
· Gruppe B: Mechanismus und Plattform für gemeinsame
Datenbestände und Informationsaustausch
· Gruppe C: Harmonisierung von Rückstandshöchstmengen
· Gruppe D: Commodity Groups und Anbauer
· Gruppe E: Gesetzliche Regelungen und der Beitrag der
Pflanzenschutzindustrie zur Lösung der Probleme mit Lü-
ckenindikationen
· Gruppe F: Erzeugung von Wirksamkeits- und Pflanzenver-
träglichkeitsdaten
Die Arbeit in den Arbeitsgruppen wird von den Teilnehmern
als konstruktiv und zielführend eingeschätzt. Der Inhalt der
Empfehlungen der Arbeitsgruppen ist zum großen Teil sehr
konkret und zielt auf eine rasche Verbesserung der Qualität der
internationalen Kooperation und auf die gemeinsame Nutzung
vorhandener Datenbestände und Informationen hin. Noch nicht
ausreichend ist die vom Organisationskomitee verabschiedete
Zusammenfassung der Aktionspunkte des Summits. Diese
spiegelt leider nicht die konkreten Empfehlungen der Arbeits-
gruppen wider und lässt auch die Festlegung von Verantwort-
lichkeiten für die weiteren Handlungsschritte vermissen.
Die Dokumente des ersten „Global Minor Use Summits“
können unter: http://www.fao.org/ag/AGP/AGPP/Pesticid
/JMPR/GMUS/GMUS.htm eingesehen werden.
Das nächste „Global Minor Use Summit“ ist für das Jahr
2009 geplant.
M. WICK (Kleinmachnow)LITERATURAnnual Review of Biochemistry, Vol. 76, 2007. Eds.: Roger
D. KORNBERG, Christian R. H. RAETZ, James E. ROTHMAN, Je-
remy W. THORNER. Annual Review Inc., Palo Alto Calif., USA,
864 S., ISBN 978-0-8243-0876-X, ISSN 0066-1154.
Band 76 beinhaltet sechs Übersichtsartikel zum Thema Mito-
chondrien:
The Magic Garden (Gottfried SCHATZ); DNA Replication
and Transcription in Mammalian Mitochondria (Maria FAL-
KENBERG, Nils-Göran LARSSON, Claes M. GUSTAFSSON); Mito-
chondrial-Nuclear Communications (Michael T. RYAN, Nicho-
las J. HOOGENRAAD); Translocation of Proteins into Mitochon-
dria (Walter NEUPERT, Johannes M. HERRMANN); The Machi-
nes that Divide and Fuse Mitochondria (Suzanne HOPPINS,
Laura LACKNER, Jodi NUNNARI); Why Do We Still Have a Ma-
ternally Inherited Mitochondrial DNA? Insights from Evoluti-
onary Medicine (Douglas C. WALLACE).
Folgende Übersichtsartikel informieren über das gesamte
Forschungsgebiet der Biochemie:
Molecular Mechanisms of Antibody Somatic Hypermutati-
on (Javier M. Di NOIA, Michael S. NEUBERGER); Structure andMechanism of Helicases and Nucleic Acid Translocases (Mar-
tin R. SINGLETON, Mark S. DILLINGHAM, Dale B. WIGLEY); The
Nonsense-Mediated Decay RNA Surveillance Pathway
(Yao-Fu CHAN, J. Saadi IMAM, Miles F. WILKINSON); Functions
of Site-Specific Histone Acetylation and Deacetylation (Mona
D. SHAHBAZIAN, Michael GRUNSTEIN); The tmRNA System for
Translational Surveillance and Ribosome Rescue (Sean D.
MOORE, Robert T. SAUER); Membrane Protein Structure: Pre-
diction versus Reality (Arne ELOFSSON, Gunnar HEIJNE); Struc-
ture and Function of Toll Receptors and their Ligands (Nicho-
las J. GAY, Monique GANGLOFF); The Role of Mass Spectrome-
try in Structure Elucidation of Dynamic Protein Complexes
(Michal SHARON, Carol V. ROBINSON); Structure and Mecha-
nism of the 6-Deoxyerythronolide B Synthase (Chaitan KHOS-
LA, Yinyan TANG, Alice J. CHEN, Nathan A. SCHNARR, David E.
CANE); The Biochemistry of Methane Oxidation (Amanda S.
HAKEMIAN, Amy C. ROSENZWEIG); Anthrax Toxin: Receptor
Binding, Internalization, Pore Formation, and Translocation
(John A. T. YOUNG, R. John COLLIER); Synapses: Sites of Cell
Recognition, Adhesion, and Functional Specification (Soichiro
YAMADA, W. James NELSON); Lipid A Modification Systems in
120 LiteraturGram-negative Bacteria (Christian R.H. RAETZ, C. Michael
REYNOLDS, M. Stephen TRENT, Russell E. BISHOP); Chemical
Evolution as a Tool for Molecular Discovery (S. Jarrett
WRENN, Pehr B. HARBURY); Molecular Mechanisms of Magne-
tosome Formation (Arash KOMEILI); Modulation of the Ryano-
dine Receptor and Intracellular Calcium (Ran ZALK, Stephan
E. LEHNART, Andrew R. MARKS); TRP Channels (Kartik VEN-
KATACHALAM, Craig MONTELL); Studying Individual Events in
Biology (Stefan WENNMALM, Sanford M. SIMON); Signaling
Pathways Downstream of Pattern-Recognition Receptors and
their Cross Talk (Myeong Sup LEE, Young-Joon KIM); Bioche-
mistry and Physiology of Cyclic Nucleotide Phosphodiestera-
ses: Essential Components in Cyclic Nucleotide Signaling
(Marco CONTI, Joseph BEAVO); The Eyes Absent Family of
Phosphotyrosine Phosphatases: Properties and Roles in Deve-
lopmental Regulation of Transcription (Jennifer JEMC, Ilaria
REBAY); Assembly Dynamics of the Bacterial MinCDE Sys-
tem and Spatial Regulation of the Z Ring (Joe LUTKENHAUS);
Structures and Functions of Yeast Kinetochore Complexes
(Stefan WESTERMANN, David G. DRUBIN, Georjana BARNES);
Mechanism and Function of Formins in the Control of Actin
Assembly (Bruce L. GOODE, Michael J. ECK); Unsolved Mys-
teries in Membrane Traffic (Suzanne R. PFEFFER); Structural
Biology of Nucleocytoplasmic Transport (Atlanta COOK, Ful-
via BONO, Martin JINEK, Elena CONTI); The Postsynaptic Ar-
chitecture of Excitatory Synapses: A More Quantitative View
(Morgan SHENG, Casper C. HOOGENRAAD).
Band 76 wird ergänzt durch einen kumulierenden Autoren-
index der Bände 72 bis 76 und ein ebenso die Bände 72 bis 76
des Annual Review of Biochemistry umfassendes Sachwort-
verzeichnis.
Online kann in Band 76 unter http://www.annualreviews.org
recherchiert werden. 
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)
Chemikaliengesetz. Kommentar und Sammlung deutscher
und internationaler Vorschriften. Prof. Dr. P. SCHIWY unter Mit-
arbeit von Brigitte STEGMÜLLER, Prof. Dr. B. BECKER. Neu-
wied, Verlag R. S. Schulz, Wolters Kluwer, Loseblattsamm-
lung. ISBN 3-7962-0381-7.
206. Ergänzungslieferung, 2007.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf
den Rechtsstand vom 15. November 2007 gebracht. 
Es ist hinzuweisen auf Änderungen des Chemikaliengeset-
zes (Nr. 1). In Neufassung liegen vor die Technischen Regeln
für Gefahrstoffe - TRGS 900 (Nr. 8/3-10). Die Technischen Re-
geln für Gefahrstoffe - TRGS 906 (Nr. 8/3-14) wurden ergänzt.
Neu gefasst wurden die Technischen Regeln für Gefahrstoffe -
TRGS 512 (Nr. 8/3-16) sowie die - TRGS 519 (Nr. 8/3-21).Chemikaliengesetz. Kommentar und Sammlung deutscher
und internationaler Vorschriften. Prof. Dr. P. SCHIWY unter Mit-
arbeit von Brigitte STEGMÜLLER, Prof. Dr. B. BECKER. Neu-
wied, Verlag R. S. Schulz, Wolters Kluwer, Loseblattsamm-
lung. ISBN 3-7962-0381-7.
207. Ergänzungslieferung, 2008.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf
den Rechtsstand vom 15. Dezember 2007 gebracht.
Es wird hingewiesen auf die Neufassung der Verordnung
über die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen (Nr.
3/18-3).
Für das Landesrecht Nordrhein-Westfalen ist hinzuweisen
auf die Neufassung der Verordnung zur Regelung von Zustän-
digkeiten auf dem Gebiet des Arbeits- und technischen Gefahr-
schutzes (Nr. 18/4). Den Abschluss der vorliegenden Ergän-
zungslieferung bildet das Recht des Bundeslandes Thüringen.
Hier ist hinzuweisen auf Änderungen der Thüringer Verord-
nung über die Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Atom-,
Strahlenschutz- und Strahlenschutzvorsorgerechts (Nr. 21
A/5).
Bundesnaturschutzrecht - Kommentar und Entscheidungen.
Kommentar zum Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), Vor-
schriften und Entscheidungen. Prof. Dr. K. MESSERSCHMIDT,
begr. von Dr. A. BERNATZKY † und O. BÖHM. Loseblattwerk in
5 Ordnern mit CD-Rom. Heidelberg, C. F. Müller, Verlags-
gruppe Hüthig Jehle Rehm. ISBN 978-3-8114-1859-9.
86. Aktualisierung, 252 S.
Zum Inhalt
Diese Lieferung enthält die Neukommentierung der §§ 62 und
71 BNatSchG. Ferner sind Entscheidungen unter anderem zu:
Wanderweg durch Biotop, fernstraßenrechtliche Planfeststel-
lung und private Wasserkraftanlagen im Naturschutzgebiet
aufgenommen. Schließlich sind auch das Bremer Naturschutz-
gesetz, das Landesnaturschutzgesetz von Mecklenburg-Vor-
pommern und das Brandenburger Naturschutzgesetz in der Ak-
tualisierung enthalten.
Aus dem Vorwort
Mit dieser Aktualisierung wird die Kommentierung des Bun-
desnaturschutzgesetzes im Wesentlichen abgeschlossen. Nach
der Auslieferung der Erläuterungen zu §§ 62 bis 71 fehlen nur
noch die unlängst geänderten § 21 Abs. 4 und § 21a, deren
Kommentierung Gegenstand der nächsten Aktualisierung sein
wird. Im Vorschriftenteil finden Sie Aktualisierungen der An-
hänge A 4.4, A 4.6 sowie die jüngsten Änderungen der Natur-
schutzgesetze von Brandenburg (ÄndG v. 28.06.2006) und
Bremen (ÄndG v. 21.11.2006). Weitere Aktualisierungen blei-
ben der nächsten Ergänzungslieferung vorbehalten.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
